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Die grosse Änderung vorweg: 
Weil die Regulakirche umgebaut 
wird, finden die «Churer Sommer-
konzerte» dieses Jahr in der  
Kirche Masans sowie in der Mar-
tinskirche statt. Die örtliche Ver-
änderung stellt für Roman Canti-
eni, den künstlerischen Leiter der 
traditionsreichen Reihe, kein Pro-
blem dar: «Das Ambiente in der 
Kirche Masans ist sehr schön, die 
Akustik ausgezeichnet.» In der 
Martinskirche hebt er insbeson-
dere das weiche Klangbild der  
romantischen Orgel hervor, das 
ideal zum Programm des zweiten 
Konzertes passt. Die zweite Än-
derung betrifft die Leitung der 
«Sommerkonzerte». Neu wird Ro-
man Cantieni in der Organisation 
durch den Davoser Klavierstim-
mer Janos Horvath und den Chu-
rer Treuhänder Fabian Baikhardt 
unterstützt.

drei Konzerte
Die «Churer Sommerkonzerte» 
glänzen nicht nur mit bekannten 
Namen. Auch junge Musiker aus 
Graubünden und der übrigen 
Schweiz erhalten immer wieder 
eine Auftrittsmöglichkeit. Um die 

Musik vergangener Zeiten authen-
tisch zu vermitteln, sind Roman 
und Dorothea Cantieni zudem in 
der glücklichen Lage, das ent-
sprechende Instrumentarium wie 
diverse Cembali und Hammerflü-
gel im Konzert erklingen zu las-
sen. Die Saison 2014 wird am 
Sonntag, 29. Juni, in der Kirche 
Masans von Roman Cantieni und 
der jungen Geigerin Flurina Sarott 
aus Scuol eröffnet. Sie spielen ein 
barockes Programm mit Werken 
für Violine und Cembalo von Ge-
org Friedrich Händel, Carl Philipp 
Emanuel Bach und Johann Se-
bastian Bach.  
Am Sonntag, 6. Juli, warten der 
Berner Organist Marc Fitze und 
der Felsberger Trompeter Ursin 
Widmer mit einem abwechslungs-
reichen, genau auf die Orgel der 
Martinskirche abgestimmten Pro-
gramm auf. Zu hören ist Musik 
aus dem 17. bis ins 20.  Jahrhun-
dert. Das Abschlusskonzert be-
streitet am Sonntag, 13.  Juli, das 
junge, mittlerweile international 
bekannte Pacific Quartet Vienna, 
bestehend aus Eszter Major (Vio-
line), Yuta Takase (Violine), Chin-
Ting Huang (Viola) und Sarah 

Weilenmann (Cello), zusammen 
mit Dorothea Cantieni (Hammer-
flügel). In der Kirche Masans sind 
Werke von Alessandro Scarlatti, 
Wolfgang Amadeus Mozart und 
Robert Schumann zu hören. Alle 
drei Konzerte beginnen um 18 Uhr. 

Klein, aber fein
Roman Cantieni hat im Laufe der 
vielen Jahre, in denen er als Musi-
ker im In- und Ausland tätig ist, ein 
breites Beziehungsnetz knüpfen 
können. Davon profitieren auch 
die «Churer Sommerkonzerte», 
weil die auftretenden Künstler im-
mer wieder bereit sind, zu einem 
Kollegenpreis nach Chur zu kom-
men. «Grosse Gagen liegen bei 
uns nicht drin, dennoch spielen die 
Musiker gerne bei uns», so Canti-
eni, der sich bei seinen Gästen 
nicht selten mit einem Gegenbe-
such zu ebenfalls speziellen Kondi-
tionen revanchiert. So haben sich 
die «Sommerkonzerte» zu einer 
kleinen, aber feinen Konzertreihe 
entwickelt, die aus dem Kulturle-
ben der Stadt nicht mehr wegzu-
denken ist. Eintrittskarten gibt es 
eine halbe Stunde vor Konzert-
beginn an der Abendkasse. (jo)

Vielfältige «Churer Sommerkonzerte»   

ihre herzen schlagen für die Musik: dorothea und roman cantieni, die initianten der «churer sommerkonzerte».
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DMahendras Geschäfte laufen 
schlecht. Mit dem Reparieren 
von Reissverschlüssen in der 
indischen Metropole Delhi 
kann er seine Familie nicht 
mehr über Wasser halten. Des-
halb schickt er seinen 12-jähri-
gen Sohn Siddharth zum Geld-
verdienen in den Norden des 
Landes. Dort soll er für einen 
Verwandten in einer Fabrik ar-
beiten. Als Siddharth vier Wo-
chen später nicht nach Hause 
zurückkehrt, erfährt der Vater, 
dass der Junge bereits vor 
zwei Wochen weggelaufen sei. 
Allerdings ohne seine Sachen 
mitzunehmen. Die Polizei geht 
daher davon aus, dass Sidd-
harth Opfer eines Kinderhänd-
lerringes geworden ist. Allein 
und fast ohne Geld macht sich 
der analphabetische Vater auf 
den Weg durch ganz Indien, 
mit der Hoffnung, sein Kind 

unversehrt zurückzubekom-
men. Ohne Erfolg. So kehrt 
Mahendra schliesslich nach 
Delhi zurück, ohne sein Ver-
sprechen, seinen Jungen wie-
der nach Hause zu bringen, 
eingelöst zu haben ... Der kana-
dische Regisseur Richie Mehta 
drehte seinen zweiten Spiel-
film «siddharth» in Delhi und 
Mumbai. Dabei ist ihm ein rea-
listisches Abbild von Indien 
gelungen. Kommentarlos zeigt 
er die derben Abgründe, wel-
che die Armut mit sich zieht. 
Kinostart ist am 3.  Juli. (cm)

www.kinochur.ch 

Nachdem der Verein Freilichtspiele Chur vor zwei Jahren mit dem  
Klassiker «Diener zweier Herren» einen grossen Erfolg feiern durfte, wird 

im Sommer 2014 wieder eine Komödie die Altstadt beleben: «Der  
Rehbock» heisst das Stück und ist im wahrsten Sinne ein «Lust-Spiel».

Ein «lust-spiel» über das liebesleben 
um 1750 in und um chur 

Kotzebue hat das Stück 1815 
geschrieben. Im Gegensatz zum 
Trend, Klassiker zu aktualisieren, 
drehen die Freilichtspiele die Zeit 
um gut 50 Jahre zurück. Die Zeit 
des Rokoko mit den pompösen 
Gewändern, den Puderquasten 
und kunstvollen Perücken scheint 
den Machern ideal, um in pikan-
ten und derben Szenen das Ko-
kettieren der Geschlechter darzu-
stellen.

sieben rollen
Die Freilichtspiele sind zu Recht 
stolz auf die Mischung aus Ama-
teur- und professionellen Darstel-
lern. Im «Rehbock» aber gibt es 
nur sieben Rollen, und alle sind 
sie gross und anspruchsvoll. So 
hat man entschieden, in diesem 
Jahr vier Profis zu engagieren, 
namentlich Fabienne Heyne, Ma-
nuel Löwensberg, Felicitas Heye-
rick und Christian Sprecher. Ma-
rina Blumenthal ist noch in einer 
Schauspielausbildung, Maria 
Brosi hat sie soeben abgeschlos-
sen. Joos Risch ist somit der  
einzige, wenn auch erfahrene 
Amateur. Hinzu kommt die «Hof-

Musik», bestehend aus Agnes 
Byland, Carla Frehner, Silja Rae-
ber und Serafin Albin, die unter 
der musikalischen Leitung von 
Laura Zangger Werke von Anto-
nio Vivaldi und anderen Kompo-
nisten einstudiert haben. Martina 
Hug wird die Schauspieler ge-
sanglich coachen, Bettina Bru-
nold ist für die Ausstattung und 
die Kostüme zuständig, Annina 
Schmid wird für die aufwendige 
Maske besorgt sein, Roger Stie-
ger für das Licht. n
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«Der Rehbock oder die schuldlosen 
Schuldbewussten» von August von 
Kotzebue (1761–1819)

regie: René Schnoz, 
Iris Peng (Assistenz)

Mitwirkende:  
Manuel Löwensberg (Graf) 
Fabienne Heyne (Gräfin)
Christian Sprecher  
(Baron Wolkenstein)
Felicitas Heyerick  
(Baronin de Castelberg) 
Maria Brosi (Marietta)
Joos Risch (Pächter Grischatsch)
Marina Blumenthal (Mariuschla)

Premiere: Donnerstag, 24. Juli, 
um 20 Uhr auf dem Nikolaiplatz,
Aufführungen: täglich bis zum  
12. August, ausser sonntags 

tickets: bei der Papeterie Koch, 
Kornplatz 3, Tel. 081 252 12 27, 
unter www.freilichtspiele-chur.ch 
oder an der Abendkasse

Wer ist treuer? Mann oder Frau? 
Der Bauer, der Bürger oder der 
Adlige? Sind Gedanken bereits 
sündhaft? Wohl waren die Um-
stände damals anders, aber die 
Themen zwischen Frauen und 
Männer waren die gleichen wie 
heute: Wahre, keusche, ent-
flammte und berechnende Liebe, 
Ehe und Ehre, Scham und Stolz, 
Schein und Sein, kurz: Die Hor-
mone leisten ganze Arbeit in die-
sem Sittengemälde! Dabei spielt 
der deutsche Lustspieldichter 
August von Kotzebue mit dem 
Thema der Verwandlung und 

Verwechslung derart überbor-
dend, dass einem fast schwindlig 
wird; Frauen spielen Männer, da-
mit sie von gewissen Männern 
nicht erkannt werden. Vor gewis-
sen anderen Männern mimen sie 
aber wiederum Frauen, damit 
erstere Männer glauben, sie sei-
en Frauen, aber andere Frauen, 
als sie eigentlich sind.

hochdeutsch und dialekt
René Schnoz hat zusammen 

mit dem Mundartspezialis-
ten Oscar Eckhardt das 
Stück in Chur angesiedelt. 
Folgerichtig kokettiert der 
Text mit verschiedenen 
sprachlichen Elementen, 
einerseits, um die Authen-
tizität von Ort und Zeit zu 
verstärken, andererseits, 
um die gesellschaftlichen 
Unterschiede zu betonen. 
Während der Adel sich in 
gepflegtem Hochdeutsch  
ausdrückt, parliert und 
palavert das Volk in ver-
schiedenen Bündner Dia-
lekten und sogar auf Rä-
toromanisch. August von 

Zuerst wird gelesen: das Ensemble macht sich mit dem text vertraut.

Üppige Kostümierung: das hofgewand des grafen.


